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Jn der Erpedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

Inſerate für den Courier werden an
enommen: Jn Leipzig in der Buchdandiung von H. Kirchner, Univer-

deburg inder Creutzſchen B
handlung, Breiteweg Nr. 166.

Der Conrier.
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Deutſchland.
Halle, d. 10. Juli. Der Zolltag zu Kaſſel ſteht vor der

Thür. Noch nie ſeit dem Beſtehen des Zollvereins gab es ein
Ereigniß, das ſo bedeutungsſchwer für Sein oder Nichtſein des
Vereins in die Wage fiel, als dieſer Kaſſeler Zolltag. Die
Feinde des Zollbundes, dieſes erſten reellen Vorgeſchmacks und
glückichen Vorbildners des deutſchen Einheitsgefühls, hab.n ſich
rund herum erhoben, dieſen Keil, den Preußen in Gemeinſchaft
mit der deutſchen Jntelligenz und dem deutſchen Patriotismus
in den ſpröoden Körper des deutſchen Dynaſten-Partikularis-
mus getrieben hat, zu ſprengen. Die Gegner deutſcher Frei-
heit und Macht vereinigten ſich mit den frommen Vorpoſten
der großdeutſchen Heilsbotſchaft, die pommerſchen Junker reich-
ten der Büreaukratie die Hände, die Sendboten des Auslandes
traten mit den verwegenen Chorfuüührern des freihändleriſchen Ver
dummungsſyſtems in einen wunderlich gemiſchten Reigen, dem
Zollverein, der die öden deutſchen Aecker zuerſt mit dem Baume
der deutſchen Einheit bepflanzte, das Leichenlied zu ſingen.
Noch brennen die Anträge der Reutlinger, die Tiraden der
baieriſchen Möönchszeitungen und die nationalökonomiſchen Kon-
fuſionen der demokratiſch zerfreſſeren Duodez- Furſtenthumer

ſchmerzhaft im Gedächtniſſe der Patrioten, noch haben wir nicht
vergeſſen wie ſogar honette Regierungen Suddeutſchlands glau-
ben konnten, die verlorene Popularitaät wieder zu gewinnen,
wenn ſie eine feindliche Stellung gegen den Zollbund einnähmen
und einen Rückzug, eine Losreißung von dem ſo kange ſegens-
reich thätigen Verein in Ausſicht ſtellten. Aber der Zollverein
wird beſte hen, trotz ſeiner Feinde. Keine von den deutſchen
Reg'erungen iſt ſo ſtark, daß ſie es wagen könnte, dieſen Schritt
ungeſährdet zu thun. Wir geben die Fehler Schwächen, Man-
gel und Jrrthümer zu, die im Zollverein im reichlichen Maße
an den Tag gekommen ſind; aber alle dieſe Mangel und wun-
derbarlichen WVerſchobenheiten laſſen uns die großen Wohlthaten
nicht verkennen, welche er über Deutſchland und über jedes
ſeiner Lande in noch viel reichlicherem Maße gebracht hat. Auch
in dieſer hochwichtig en Angelegenheit des Vaterlandes tritt wie-
der der üble Zug im Charakter des Deutſchen hervor, daß er,
wenn es ihm nicht nach ſeinem Wunſche geht, nur zu gern das
Vaterland gefährdet, ſtatt es zu beſſern ſtrebt, daß er in gefähr

Halle, Donnerstag den II. Juli
Hierzu eine Beilage.

licher Einſeitigkeit die allgemeinen Jntereſſen den ſeinigen unter
ordnet und dadurch die Möglichkeit verliert, das Unvollkommene
zum Beſſern zu wenden. Hat der Zollverein ſeine Fehler und
wurden Unverantwortlichkeiten gegen Lebensbedingungen deſſel
ben begangen, ſo muß man im Gegenkampfe nicht er
müden, man muß das Schlachtfeld behaupten, ſtatt daſſelbe
zu verlaſſen. Hatten die deutſchen Gewerbe aller Art früher
durch vereinte Krafte und unausgeſetzt darauf gedrungen, daß
den Maännern der Jnduſtrie, daß der Stimme der Nation
ein Recht bei den zu faſſenden Entſchluſſen der oberſten Lei
tung geworden wäre, hatten ſie durch Bildung bleibender
Vereine und durch Gründung offentlicher Organe ſich zu einer
öffentlichen Macht erhoben der Zolloerein würde an einem
andern Ziele ſtehen, als die gegenwärtige Beſorgniß iſt, es
mochte der Verwegenheit, wenn nicht die Sprengung, doch we
nigſtens die moraliſche Schwachung des Zollbundes gelingen. Was
man aber auch verſuchen mag, nichts ſoll uns dazu verleiten,
den Zollverein zu gefährden. Denn dieſer Zollverein mit al-
len ſeinen Fehlern, die ihm anhängen, iſt nebſt den Verſuchen
zur Gründung eines einigen Deutſchlands die größte That der
neuern deutſchen Geſchichte. Es war dieſer Zollverein, der zu
erſt wieder die deutſchen Völker einander naherte, zuerſt wieder
das Gefühl Eines deutſchen Vaterlandes weckte, zuerſt die gei-
ſtigen und materiellen Bande wieder um uns ſchlang, den
Geiſt der Jnduſtrie bei uns weckte und in erſter Linie dazu
beitrug, uns von dem Fluche des Fremden, dem wir auf ſel-
tene Weiſe verfallen waren, allmälig zu befreien. Das ſind
Wohlthaten ſo tief gehender Bedeutung, daß wir uns im
Geiſte des Unmuths nicht gegen das Gute ſollten treiben laſ
ſen, weil wir das Beſte noch nicht erreicht haben. Es iſt ſehr
zweifelhaft, ob der Sinn des Gemeinſamen, der den jüngſten
Bewegungen zum Grunde lag in dieſer Allgemeinheit hervor
getreten waäre, wenn der Zollverein dieſen Sinn nicht ſo ſehr
genährt hätte, ob der Plan zur Gründung eines Handelskoör-
pers aus dem Geſammtdeutſchland entſtanden ware, wenn der
Zollverein nicht die Jdee dazu geweckt, nicht die Moögl chkeit der
Durchführung dargethan hätte. Das Beſtreken, dieſen Zoll
bund ſeiner Aufeöſung zuzuführen, iſt kein Schritt vorwärts
auf der Bahn unſerer Entwickelun ſondern rückwärts in
das deutſche Chaos und zur natienalen Entwindigung, in



der Deutſchland lange genug geſtanden. Man kann mit aller
Beſtimmtheit ſagen, daß die Auflöſung des Zollvereins die
nothwendige Folge haben werde, den fortwahrenden Geiſt des
Unfriedens zu erzeugen. Unſer Streben muß ſtets auf die Ver-
bindung, nie auf die Trennung der Stamme, ſtets auf die
Erweiterung nie auf die Verengerung des Marktes, ſtets auf
die Erringung der Oſt und Nordſee, nie auf ihren Ausſchluß
gerichtet ſein. Auf welche Stufe politiſcher Mündigkeit würden
wir uns auch ſtellen, wenn wir mit bewußter That deutſche
Stämme von uns ausſchlöſſen, um uns etwa mit Nichtdeut-
ſchen zu verbinden, wenn wir alle Handelsverbindungen abbra-
chen, ſtatt neue an dieſelben anzuknüpfen Der deutſche Zoll
verein iſt ein mühſam errungener Sieg, der mit tauſend Fäden
und Banden an alle unſere Lebensverhältniſſe ſo gefeſſelt iſt,
daß es der Gewerbs-, Handels und Jnduſtrieſtand am Wenig-
ſten ſein ſollte, der ſich durch Mönchsgeſchrei und freihändleriſche
Wuhlereien zur Gefährdung der deutſchen Völkervereinigung verlei-
ten laſſen durfte. Nicht in den Schlagbaumen, die den Deutſchen
vom Deutſchen trennen, beruht die Freiheit im Jnnern und
der Schutz unſrer Arbeit gegen das Ausland, ſondern darin,
daß alle Stämme deutſcher Zunge zu einer großen geſchloſſenen
Familie ſich zuſammenſchaaren, um in Gemeinſchaft die vater-
fändiſche Jnduſtrie, die Kräfte des deutſchen Geiſtes, der deut-
ſchen Geſchicklichkeit zu pflegen und ſchützend vor Unbilden zu
entwickeln. Jhr Brüder im Süden und Norden haltet feſt an
der letzten Stütze und Saäule, die den Bund aller Stämme zu
tragen beſtimmt iſt, haltet feſt, was Jhr habt, es iſt eine
Realität, die mit ihren Gebrechen mehr gilt, als Phantome
derjenigen, die nie fur Euch die Hand ins Waſſer tauchten!
Denkt, ihr Brüder, ein Groſchen ſei mehr werth, als ein ver-
ſprochener Thaler, den Euch Niemand zahlt.

Berlin, d. 8. Juli. Nachdem ſeit geſtern die Ratifica
tion des Friedens zwiſchen Preußen und Danemark in den
Händen des preußiſchen Cabinets iſt, hat auch die Hoffnung
Derjenigen Schiffbruch gelitten, welche auf den daäniſchen Ueber-
muth ſpeculirten und glaubten, daß wegen einiger Punkte un
weſentlicher Natur, die Preußen micht ſtatuirt hat, die Ratifi-
cation in Kopenhagen unterbleiben wurde. Der Friede iſt ge-
ſchloſſen, er gehört der Geſchichte an und dieſe wird ihr Urtheil
fällen. Die Pflicht der Zeitgenoſſen der preußiſchen Regierung
iſt es aber, die Schwierigkeiten in ihrem ganzen Umfange zu
berückſichtigen die den Beſtrebungen der preußiſchen Regierung
in ihrer auswärtigen Politik von ſogenannten „befreundeten“
deutſchen Regierungen in den Weg gelegt worden ſind. Die
Staaten, die für Schleswig-Holſtein das größtmoögliche Jntereſſe
recht ſchreiend zur Schau trugen, haben jetzt Gelegenheit, den
Worten Thaten folgen zu laſſen. Jn Hannover befindet ſich
zur Zeit ein Unterhandler der Statthalterſchaft. Es darf be
zweifelt werden, ob die hannoverſche Regierung etwas für die
Herzogthümer thun wird. Es würde ihr ſowie jeder andern
zum deutſchen Bunde gehörigen Regierung vollkommen freiſtehen,
den Frieden nicht zu ratificiren. Das neben dem Friedenstrak-
tat beſtehende Protokoll, deſſen Ratification innerhalb acht Ta
gen erfolgen muß, beſtimmt, daß die preußiſchen und ſchweti-
ſchen Truppen ſpäteſtens am elften Tage nach erfolgter Rätifi-
cation Schleswig verlaſſen. Die preußiſchen Truppen rücken
nach Holſtein, welches ſie jedoch im Verlauf von ebenfalls elf
Tagen verlaſſen müſſen. Jn Betreff Holſteins bleibt Danemark,
wie mehrfach mitgetheilt wird, dem deutſchen Bunde in der
Art untergeordnet, daß es gegen Holſtein nichts unternehmen
darf, ohne die Vermittelung des Bundes zu fordern. Etwanige
Grenzſtreitigkeiten, ein Jnfrageſtellen der Demarcationslinie c.
gehören vor das Forum einer Commiſſion, welche aus deutſchen
und däniſchen Mitgliedern zuſammengeſetzt werden ſoll.

Die daäniſche Preſſe verkündet jubelnd die Ankunft einer
großen ruſſiſchen Flotte in der Oſtſee und die nahe Unterzeich-
nung des Londoner Protokolls zum Schutze des däniſchen Ge
ſammtſtaates. Wir ſtellen Folgendes zur Erwägung. Seit dem
Abſchluſſe des Friedens mit Dänemark hat dieſes Protokoll jede
Bedeutung verloren, weil es auf der Vorausſetzung der Frie-
denspräliminarien und des Waffenſtillſtandes beruhte, und dieſe
durch den Frieden aufgehoben ſind. Die Friedenspräliminarien
verfolgten die Gründung eines ſelbſtſtändigen Schleswigs, und
den innigeren Anſchluß Holſteins an Deutſchland. Jn dem

Londoner Protokoll iſt daher ausdrücklich erklaärt, daß ein Frie
den mit dieſen Bedingungen, die Exiſtenz der däniſchen G.

s en di Da nun der Frieden wirklich den Geſammtſtaat nicht in Frage ſtellt, ſo fällt
ſammtmonarchie nicht beeinträchtigen duürfe.

auch der Grund einer fremden Jntervention und Garantie für
den Geſammiſtaat weg. Wir mußten uns überdem in der Po-
litik des Lord Palmerſton ſehr täuſchen, wenn wir glauben
wollten, Laß er jetzt eine Beſetzung Schleswigs durch die Ruſ-
ſen geſtatten würde. Sind die Ruſſen einmal im Beſitze von
Schleswig und Alſen, ſo werden ſie dieſe Landſtriche, bei ihrer
großen Bedeutung fur den Angriff auf Deutſchland, ſo wenig
verlaſſen, als ſie die Oonaufürſtenthümer verlaſſen haben. Be
ſonders wenn die Erledigung der Erbfolgefrage zu Streitigkei-

ten führen ſollte. (V. 3.)Nach der Spener'ſchen Ztg. iſt die dreimonatliche Verlän
gerung des Proviſoriums der Umon jetzt definitiv beſchloſſen.
Natürlich iſt unter dieſen Umſtänden an eine Wiedereinberufung
des Erfurter Parlamentes nicht zu denken. Die „Spener'ſche
Zeitung“ aber verſichert, daß es nur Delikateſſe gegen die „von
der Union zurückgetretenen Regierungen ſei, welche unſere Re
gierung übe, indem ſie das Parlament nicht einberufe; „der
Beſchluß, das Parlament vor der Hand nicht nach Erfurt zu
berufen heißt es in dem ebengenannten Blatte, ſteht mit der
Abneigung mehrerer von der Union zurückgetretenen Regierun-
gen gegen die Verſammlung deſſelben in Werbindung, da die
öffentlichen Verhandlungen uberyaupt über die feſte Conſolidi
rung der Union die ohnehin ſchon ſchwierigen Unterthanen jener
und anderer Regierungen nur noch mehr aufregen wurden. Oh-
nehin hat die preußiſche Regierung bereits erklaärt, daß ſie kei
nen Zwang zur Umon üben wolle. Daher hat auch das Für-
ſten-Collegium zwar die Unrechtlichkeit des Rücktrittes inſofern
ausgeſprochen, als daſſelbe die Verbindlichkeit, in der Union zu
bleiben, aufrecht erhält, allein das Collegium hat, eben jener
und anderer Urſachen willen, das Definitivum der Union nicht
proklamiren wollen. Die Parlaments Berufung müßte aber
ſowohl hiermit verbunden werden, als ſie in ihren Folgen eine
miitelbare Nöthigung für die Regierungen mit ſich führen könnte,
die bisher den Vertrag gebrochen haben. Auch die ſächſiſche
Regierung durfle bei einer ganz neuerlichen Gelegenheit die
Ueberzeugung gewonnen und erlangt haben, daß eine ſolche,
faſt ſcharf zu nennende Stellung durchaus nicht in der Abſicht
ver beiderſeitigen, einander ſo nahe ſtehenden Kabinette liegt.

Die „Voſſiſche Zeitung“ bringt gleichzeitig mit der Spener-
ſchen denſelben Artikel. Von Perſonen die gut unterrichtet
zu ſein pflegen, wird uns im Gegenſatz hierzu verſichert, daß
die deutſche Frage in den letzten Tagen eine Geſtalt gewonnen
habe, die es nicht zweifelhaft mache, daß man trotz des neuli-
chen Miniſterraths Beſchluſſes in kürzeſter Friſt mit dem Defi-
nitivum vorgehen würde. Man erwartet, daß auch das Für-
ſten -Collegium ſich in dieſem Sinne ausſprechen werde. Wir
geben dieſe Mittheilung, ohne ihre Richtigkeit zu verbürgen oder
auch nur wahrſcheinlich zu finden. (C. 3.)

Berlin, d. 9. Juli. Das am 2. Juli feſtgeſtellte P. o
tokoll, betreffend die Aufhebung der aus der Waffenſtillſtands
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Convention vom 10. Juli hervorgegangenen Beſatzungs Ver
yäaltniſſe in den Herzogthümern, deſſen Ratification am 6. d. M.
ausgewechſelt worden, lautet, wie folgt:

Protokoll zwiſchen Preußen und Dänemark.
Se. Majeſtät der König von Preußen und Se. Majeſtät der König

don Dänemark, welche den Frieden zwiſchen dem deutſchen Bunde und
Dänemark durch den heute von Jhren Bevollmächtigten unterzeichneten
Vertrag abgeſchloſſen haben ſind außerdem über folgende Stipulationen
J bereingekommen:Artikel J. Unmittelbar nach Auswechſelung der preußiſchen und

däniſchen Ratification des gegenwärtigen Protokolls wird Se. Majeſtät
der König von Preußen die preußiſchen Truppen vollſtändig aus den Her

zogthümern Schleswig, Holſtein und Lauenburg zurückziehen, welche nach
Artikel IV. der Waffenſtillſtands Convention vom 10. Juli 1819 in dem
ſüdlichen Schleswig ſtehen. Die neutralen Truppen, welche ſich nördlich

von der Demarcationslinie befinden, werden Schleswig gleichzeitig mit den
preußiſchen Truppen verlaſſen. Se. Majeſtät der König von Preußen
verpflichtet Sich, den militairiſchen Maßregeln kein Hinderniß in den
Weg zu legen, welche nach der Räumung des Herzogthums Schleswig von

der däniſchen Regierung in dieſem Herzogthume ergriffen werden möchten.
Ehe die preußiſchen Truppen ihren Rückzug aus dem Herzogthum Schles
wig bewerkſtelligt haben wird Dänemark keine Streitkräfte auf den Kon
tinent dieſes Herzogthums rücken laſſen, es ſei denn, daß die holſteiniſchen
Truppen denſelben betreten. Auf alle Fälle werden die däniſchen Trup-
pen die Demarcationslinie nicht überſchreiten dürfen, bevor die preußiſchen
Truppen nach Maßgabe des folgenden Artikels Schleswig nicht vollſtändig
geräumt haben.

Artikel II. Eilf Tage nach Austauſch der preußiſchen und däni-
ſchen Ratification des gegenwärtigen Protokolls ſollen die preußiſchen Trup
pen die Gränze überſchritten haben welche Schleswig von Holſtein trennt.
Eilf Tage nach dieſem letzteren Termine ſollen ſie die Herzogthümer Hol-
ſtein und Lauenburg verlaſſen haben.

Artikel III. Die hohen Kontrahenten verpflichten ſich, vorliegendes
Protokoll zu ratifiziren und die Ratificationen in Berlin auswechſeln zu
laſſen in dem Zeitraum von acht Tagen oder, wenn möglich, früher.

Geſchehen Berlin, den zweiten Juli achtzehnhundertundfunfzig.
(IL.. S.) (gez.) Weſtmorland. (L. S.) (gez.) Uſedom.
(I.. 8.) (gez.) F. von Pechlin. (IJ.. 8S.) (gez.) Reedtz.

I. S.) (gez.) A. W. Scheel. (St.-Anz.)
Die Deutſche Reform“ vom 9. Juli enthält einen Leit-

artikel über den Friedensſchluß mit Dänemark, in dem es heißt:
Wir wollen lediglich den Jnhalt der Friedensinſtrumente vom
2. Juli gewiſſenhaft konſtatiren und an das aus zuverläſſigen
Quellen Geſchöpfte ſpäter einige Betrachtungen anknupfen.
Preußen hat im Namen des Bundes, geſtützt auf die allge
meine Vollmacht deſſelben, einen einfachen Frieden mit Dane-
mark unterzeichnet, unter Vorbehalt der Ratifikation der einzel-
nen Bundesregierungen und ſeiner eigenen, innerhalb einer Friſt
von drei Wochen. Unter der gegenſeitigen Verſicherung Alles
zu vermeiden, was den Frieden ſtören köönnte, treten alle Ver
träge wieder in Kraft, welche vor dem Kriege beſtanden haben,
und die Kontrahenten verwahren ſich ausdrücklich alle Rechte,
welche ihnen gegenſeitig vor demſelben zuſtanden. Durch eine
beſondere Deklaration zu Protokoll, geſchieht dies für Deutſch
land noch mit ſpecieller Hinweiſung auf den Bundesbeſchluß
vom 17. September 1846. Nach dem Friedensſchluß
kann und muß der König von Dänemark als Herzog von Hol
ſtein die Jntervention des Bundes in dieſem Herzogthum fur
den Fall anrufen, daß er ſelbſt die Ausübung ſeiner legitimen
Autorität in Holſtein nicht im Wege der Verſtändigung wieder
herſtellen kann, und alſo mit den Waffen in der Hand in einem
Bundeslande auftreten will. Er theilt dann gleichzeitig ſeine
Pläne über die Pazifi,irung des Landes mit. Der Bund ent-
ſcheidet, ob nach dem Bundesrecht, nach Maßgabe des Antrags
und der däniſchen Jntentionen, er mit ſeiner vollen Kompetenz
ſelbſt einzuſchreiten hat, oder die ſtreitige Angelegenheit vor der
Hand der cigenen Entwickelung überlaſſen will. Dieſer Ent
w'ckelung freien Lauf laſſen, heißt nichts Anderes, als die Her
ſtellung der Autoritätsubung des Landesherrn einerſeits dieſem,
die Vertheidigung der ſtreitigen Landesrechte andererſeits dem
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Lande anheimgeben. Hierbei iſt zu bemerken, daß die legitime
Autorität des Landesherrn an ſich weder von den Herzogthü-
mern noch von Deutſchland jemals in Frage geſtellt iſt, die
Ausübung derſelben während des Kriegszuſtandes aber ſuspen
dirt war. Die Modalitäten dieſer Ausuübung zu regeln, machen
jetzt der König Herzog und das Land einen ſelbſtſtaändigen Ver
ſuch. Der Friedensvertrag läßt alſo dem Bunde alle die Alter-
nativen offen, die ihm bisher geboten waren. Sobald bei der
Selbſtentwickelung der Angelegenheit in den Herzogthümern mit
telbare oder unmittelbare Rechte des Bundes affizirt werden,
tritt er als Selbſtintereſſent ſogleich wieder in der Sache auf.
Ohne vorgängige Prüfung ſeinerſeits dürfen keine Rechtszu
ſtän e aus dem Streite hervorgehen, und ſeine Anerkennung
nie ſtillſchweigend vorausgeſetzt werden da die Baſis des
Friedens die gegenſeitige Rechtsverwahrung iſt.
Eine letzte Beſtimmung des Friedensvertrages ſetzt für die Re
gelung der Grenzen zwiſchen dem Bunde und Dänemark eine
Kommiſſion feſt, die nach 6 Monaten zuſammentreten ſoll.
Außer dem Friedensvertrage und der dazu gehörigen näheren
Deklaration der deutſchen Rechte, von der wir oben ſprachen,
erforderte die Abwickelung der aus der Waffenſtillſtandskonven
tion hervorgegangenen Beſatzungsverhältniſſe Verabredungen zwi
ſchen Preußen und Dänemark. Sie ſind in einem Protokoll
niedergelegt, welches allen denjenigen Regierungen mitgetheilt
wird, die dem Waffenſtillſtand formell adhärirten. Da die Ra-
tifikation dieſes Protokolls bereits erfolgt iſt, ſo wird auch ſeine
ſofortige Veröffentlichung eintreten. Denn Preußen hat dieſelbe
weder für dieſes, noch für jedes andere auf den Frieden bezüg-
liche Aktenſtück zu ſcheuen ſondern im Gegentheil herbeizuwün-
ſchen. Bei dieſen Mittheilungen, deren Genauigkeit wir ver-
bürgen können und die hoffentlich zu einer unbefangeneren und

gerechteren Würdigung der Sachlage führen werden, begnügen
wir uns heute, nur darauf hinzuweiſen, daß der Friedensab-
ſchluß fürs Erſte die beabſichtigte Jntervention der Großmächte
abwehren ſoll, daß er die Rechte des Bundes ſowohl wie die
der Herzogthümer wahrnimmt; daß er den letzteren in der Ver
ſtändigung mit ihrem Landesherrn freie Hand laßt, dem Koönig
von Dänemark aber den Herzogthümern gegenüber nur diejenige
Aktion geſtattet, welche ohne Verletzung der Rechte des Bun-
des geübt werden kann, und ihn bei Punkten, wo ſolche in
Frage kommen, auf den Rekurs an den Bund hinweiſt. Es
gehört wahrlich kein großer Scharfblick dazu, um einzuſehen,
daß die Stellung der Herzogthumer und die Mittel, ihre Rechte
geltend zu machen, durch die jetzige Löſung nicht beeinträch
tigt ſind.

Die Nr. 28 der Geſetz Sammlung enthält folgenden Aller
höchſten Erlaß, betreffend die Errichtung von Rentenbanken:

Auf Jhren Antrag vom 13. d. M., betreffend die Ausführung der
S8. 1 und 5. des Geſetzes vom 2. März d. J. über die Errichtung von
Rentenbanken (Geſetz-Samml. S. 112) beſtimme ich mit Rückſicht darauf,
daß die Rentenbanken jedenfalls mit dem 1. Oct. d. J. in ihre volle Wirk
ſamkeit treten müſſen was folgt:

1) Die Rentenbanken werden für jede Provinz an dem Orte errich
tet, an welchem ſich das Ober- Präſidium der Provinz befindet, mit Aus
nahme der Rentenbank für die Provinz Brandenburg, welche ihren Sitz
in Berlin erhält. Die Geſchäfte der Rentenbank für die am rechten Rhein
ufer belegenen Theile der Rheinprovinz werden der Rentenbank für die
Provinz Weſtfalen übertragen. 2) Die Direction einer jeden Rentenbank
wird einer collegialiſchen, aus einem Director und zweien Mitgliedern be
ſtehenden Behörde übertragen welche ihre Beſchlüſſe nach Stimmenmehr-
heit faßt. Dem Director gebührt die obere Leitung und Beaufſichtigung
des Geſchäftsganges er iſt befugt, die Ausführung eines Beſchluſſes bis
zur Entſcheidung der vorgeſetzten „Central-Commiſſion für die Angelegen
heiten der Rentenbanken“ zu ſuspendiren. Das zweite Mitglied verſteht
zugleich die Functionen eines Juſtitiarius. Dem dritten Mitgliede, wel
ches den Amtetitel „Provincial-Rentmeiſter“ erhält, liegt die ſpecielle
Leitung der Buch Und Caſſenführung und des Rechnungsweſens ob.
3) Die Stellen des Directors und des zweiten Mitgliedes ſind nur an
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Beamte welche zum höheren Verwaltungsdienſte qualificirt ſind und in
der Regel nur als Nebenämter nach Maßgabe der CabinetsOrdre vom
13. Juli 1839 (Geſetz-Samml. S. 235) zu verleihen. Der Provincial-
Rentmeiſter, welcher ausſchließlich für dieſes Amt anzuſtellen iſt, hat als
ſolcher den Rang der bei den Regierungs Hauptkaſſen angeſtellten Land
rentmeiſter, ſofern ihm nicht ein höherer Rang bereits beigelegt iſt.

4) Wird der Director oder eines der Mitglieder vorübergehend an der
Verwaltung ſeines Amtes verhindert, ſo kann deſſen Vertretung von dem
Ober Präſidenten der Provinz angeordnet werden. 5) Die Ernennung
des Directors, des zweiten Mitgliedes und des ProvincialRentmeiſters
erfolgt durch die Miniſter für die Finanzen und für die landwirthſchaft-

lichen Angelegenheiten. Das erforderliche Hülſs- und Subaltern Perſonal
iſt auf den Vorſchlag des Directors durch die vorgeſetzte CentralCommiſ-
ſion anzuſtellen. 6) Wegen der Beſoldung und Remuneration der Mit-
glieder der Direction, wie des SubalternPerſonals, bleibt die definitive
Feſtſetzung in dem Staatshaushalts Etat für 1851 vorbehalten. Bis da
hin ſind die bei den Rentenbanken Anzuſtellenden nach Verhältniß ihrer
Dienſtleiſtungen außerordentlich zu remuneriren.

Dieſer Mein Erlaß iſt durch die Geſetz- Sammlung zur öffentlichen
Kenntniß zu bringen.

Sansſouci, 24. Juni 1850. Friedrich er.
v. Rabe.v. Manteuffel.

An den Miniſter fürſlandwirthſchaftl. Angelegenh. und den Finanzminiſter.

Aachen, d. 8. Juli. Der Prinz von Preußen iſt heute
Nachmittag gegen 3 Uhr hier eingetroffen und nach Empfang der
Behörden am Bahnhofe, ohne die Stadt zu berühren, nach
Köln weiter gereiſt.

Frankfurt, d. 7. Juli. Jn unſeren diplomatiſchen
Kreiſen befeſtigt ſich die Anſicht, daß es demnächſt zu einem
Vergleich zwiſchen Oeſterreich und Preußen kommen, daß Oeſter
reich, trotz alles Widerſpruches der Koönigreiche, für die provi
ſoriſche Central Gewalt den Dualismus zugeben würde.
Schließlich die nicht unintereſſante Notiz, daß vorgeſtern Herr
von Dalwigk, der neue heſſiſche Miniſter und zugleich Bevoll-
machtigter in Frankfurt, dem Herrn Heinrich von Gagern auf
ſeinem Gute Monsheim einen Beſuch abgeſtattet hat. (K. 3.)

Wiesbaden d. 7. Juli. Unter der Rubrik: Naſſau
und die Union enthält heute die halbofficielle Naſſauiſche All.
gemeine Zeitung einen Artikel, in welchem es heißt: Der Be-
ſuch des Kurfürſten von Heſſen an dem hieſigen Hofe konnte
nicht verfehlen, auf alle gewiegten und ungewiegten Politiker
Eindruck zu machen und die verſchiedenartigſten Conjecturen
über die Motive und den Erfolg dieſes Beſuchs zu veranlaſſen.
Man iſt zu ſehr gewohnt, die Fürſten nun in eigener Perſon
fur die Sache des Rücktritts von der Union Propaganda ma-
chen zu ſehen, als daß gerade dieſer Beſuch der gleichen Deu-
tung hätte entgehen können. Wir können aber an einen Sy-
ſtemwechſel umſoweniger glauben, als der Rücktritt von der
Union faſt gleichbedeutend zu werden ſcheint mit dem Aufgeben
aller conſtitutionellen Grundſätze, mit der gänzlichen Reſtau-
ration. Der oberſte Grundſatz der Münchener Uebereinkunft
iſt: Aufhebung der Grundrechte, und allbekannt iſt es, daß
der Staatsminiſter Jaup nicht ſowohl wegen ſeiner außern Po-
litik als vielmehr wegen ſeiner innern Politik, und weil er zu
den neuen Kammern nach dem alten Wahigeſetz wahlen laſſen
wollte, zum Rücktritt veranlaßt wurde. Die verbündeten von
Oeſterreich ins Schlepptau genommenen Regierungen müſſen
auf eine Nivellirung aller Rechtsverhältniſſe und Inſtitutionen
hinarbeiten; ein Staat mit ſo freiſinnigen Inſtitutionen wie
Naſſau könnte ſchon des böſen Beiſpiels wegen nicht geduldet
werden es ſind demnach unſere perſoönlichen, unſere bürger-
lichen Freiheiten, welche durch einen Rücktritt von der Union
gefährdet würden. Die Sache der Freiheit geht auch hier Hand
in Hand mit der Sache der Einheit. Unſere Regierung hat
ungeachtet des Abfalls ſo mancher andern Regierung bis nun
treu zur Union gehalten unſere Regierung hat, obgleich faſt
in allen Staaten Deutſchlands Ockroyirungen vorgenommen
und beſchränkende Maßregeln jeder Art getroffen werden, ksh

keine der ertheilten Conceſſionen zurückgenommen. Es iſt alſo
anzunehmen, daß unſere Regierung der Sache der Union aus
Ueberzeugung und im richtigen Verſtändniß der Wünſche und
der gerechten Forderungen der Unterthanen beigetreten, und
daß ſie es für einen Ehrenpunkt halte, die zugeſiandenen Frei-
heiten der Unterthanen zu wahren.

Bad Liebenſtein, d. 5. Juli. Die Bahnlinie von Ei-
ſenach nach Coburg wird hart am Schloſſe Altenſtein, wo eine
Station errichtet werden ſoll, vorbeigefuhrt werden. Die Er-
richtung dieſer den eigentlichen Thüringer Wald durchſtechenden
Bahn iſt beſchloſſen, und die Richtung, die durch die Felſen
des Eiſenacher Marienthals, Wiltelmſee, Meiningen bis Coburg
geht, iſt bereits mit Pflöcken abgeſteckt, obgleich die Erdarbei-
ten noch nicht begonnen find. Der bekannte Mineur im Thü-
ringer Walde, Herr Meier aus Coburg, will auf eigene Koſten
von ſeinem Bergwerke bei Liebenſtein eine etwa eine Stunde
lange kleinere Zweigbahn bis zur Hauptbahnlinie bei Altenſtein
im Jntereſſe ſeiner bergwerkeſchen Unternehmung erbauen laſſen.

Auf dem nahen 3000 Fuß hohen Jnſelsberg und der Wart-
burg correſpondiren jetzt zwei Geometer, um die Höhen der
thuüringer Gebirge noch genauer als bisher zu beſtimmen.
Arbeit wird auf Koſten der vielen in dieſem Theile Thüringens
participirenden Lander ausgeführt. Bei meiner heutigen Be
ſteigung des Jnſelsbergs habe ich buchſtäblich mit einem Fuße
drei deutſche Gebiete betreten nämlich die Kurheſſens, Gothas

und Meningens. (V. Z.)Kiel, d. 8. Juli. Die Statthalterſchaſt hat eine Prokla-
mation erlaſſen, deren weſentlicher Jnhalt folgender iſt:

Der Friedensvertrag enthält die Anerkennung der Rechte unſeres
Landes und überläßt es den Herzogthümern ſelbſt, dieſe Rechte unver-
hindert zu ſchützen. Das hartbedrängte Schleswig wird unſeres Schutzes
nicht entbehren. Wir ſind der friedlichen Ausgleichung nicht entgegen
bei einem däniſchen Einbruch in Schleswig, unter welchem Vorwande
er auch geſchehe, folgt die Gegenwehr; denn wohlgerüſtet ſteht unſere
Armee. Die Statthalterſchaft hält feſt und treu am Rechte des Lan-
des und ſeines angeſtammten Landesherrn.“

Die Statthalierſchaft der Herzogthümer Schleswig Holſtein
hat ein Erinnerungszeichen an die Felezuge gegen Daänemark
in den Jahren 1848 und 1849 geſtiftet. Daſſelbe beſteht in
einem Kreuze, gefertigt aus Eiſen von Kanonen des daäniſchen
Linienſchiffes Chriſtian VIII.“ Das Kreuz wird an einem
roth- weiß blauen Bande getragen.

Wien d. 7. Juli. Die Oeſterr. Correſpondenz
meldet: „Der gegen die aktenmäßig feſtgeſtellte Erklärung des
Praſidenten der Vereinig en Staaten von Nordamerika, daß er
die revolutionaire ungariſche Regierung im Falle ihres Sieges
anzuerkennen ſich beeilt haben würde, öoſterreichiſcherſeits erho-
bene Proteſt iſt in eben ſo wuürdevoller als energiſcher Weiſe ab
gefaßt. Dieſe Aufklärungen haben nicht verfehlt, auf einige
Mitglieder der hieſigen amerikaniſchen Repraſentation, die ih
res Praäſidenten Anſicht nicht theilen, tiefen Eindruck zu machen.“

Während einige Blätter von Reduktionen in der Armee
meldeten, verfügt ein Erlaß des Kriegsminiſters weiteren An
kauf von Kavalleriepferden, und Beurlaubungen werden ſehr
beſchränkt.

Jtalien.
Turin, d. 2. Juli. Bezeichnend für das Verhältniß, in

welchem in Folge der Siccardiſchen Geſetze die ſardiniſche
Regierung und der päpſtliche Stuhl in dieſem Augen-
blicke zu einander ſtehen, iſt eine Stelle, welche ſich in einer
Correſpondenz der Era nuova vorfindet und folgendermaßen lau-
tet: Der Praſident des ſardiniſchen Miniſterraths, Marquis
Azeglio, glaubte mehreren von Sr. Heil. dem Papſte ausgegan-
genen, in einem Hirtenbriefe niedergelegten und auf das neueſte
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Kirchengeſetz bezüglichen Aeußerungen mittels einer diplomati
ſchen Note begegnen zu müſſen, welche der ſardiniſche Geſchäfts-
träger Marquis Spinola Sr. Emin. dem Cardinal Staatsſecre-

I tar uüberreichte. tParteien irgend welche Conceſſion gemacht. Die Worte Azeglio's
ſind achtungsvoll, aber entſchieden.

unmittelbar ein Bruch der beiden Hoöfe, ſo laufen doch die Con

S S

Bei dieſem Notenwechſel hat keine der beiden

Folgt hieraus auch nicht

ſequenzen ſo ziemlich auf Daſſelbe hinaus.

Frankreich.
Paris, d. 6. Juli. Das „Journal de Debats“ berichtet

weitläufig über das beabſichtigte, aber nicht zur Ausführung
gelangtes Mord- Attentat eines ſiebenzehnjährigen Setzer
lehrlings, Namens Walker, auf den Präſidenten der Republik.
Geſtern Nachmittags um 2 Uhr nämlich ſahen die Aufſichts-
Agenten am Elyſée dieſen Walker mit verſtörter Miene dort hin
und her gehen als gleich darauf ein Wagen, worin Oberſt Vau-
diey und andere Perſonen ſaßen, aus dem Hofe des Elyſée
fuhr, näherte ſich Walker eiligſt und ſuchte die darin befindli-
chen Perſonen zu erkennen, wobei er mit der Rechten eine raſche
Bewegung unter ſeinen Oberrock machte, als ob er nach einer
Waffe greife. Sobald er die Perſonen im Wagen ſich betrach
tet hatte, trat er zurück; ſofort aber näherte ſich ihm ein Poli-
zei-Agent, um ihn zu befragen und feſtzunehmen. Walker kam
ihm aber mit der Frage, ob er Agent ſei, zuvor und erklarte
ihm auf ſein Bejahen ohne Zögern und ganz kaltblütig, daß er
gekommen ſei, um den Praſidenten der Republik zu tödten.
Er ward verhaftet und nach dem Bureau des Polizei-Commiſ-
ſars der Präſidentſchaft gebracht, wo man bei der Durchſuchung
ein geladenes und mit Pulver auf der Pfanne verſehenes Piſtol
bei ihm fand. Jm Verhör gab er an, daß er bei ſeinen Eltern
wohne, den Plan, Louis Napoleon zu ermorden, ſchon lange
gefaßt deshalb einem Kameraden ohne deſſen Wiſſen das Piſtol
genommen und es vorgeſtern Abend bei dem Waffenſchmied Le-
faucheux habe laden laſſen. Er verſicherte, keinen Mitſchuldigen
zu haben, auch habe er nie gegen Jemanden etwas über ſein
Vorhaben geäußert. Ueber die Beweggründe des letzteren be-
fragt, ſagte er, Verſchwendung und Unglück, das ihn verfolge,
hätten ihn zu dem Verbrechen gedrängt, deſſen Verübung, ſeit
lange beabſichtigt, zur fixen Jdee bei ihm geworden ſei, die ihn
ſelbſt im Traume verfolgt habe. Das Schickſal ſcheine jedoch
den Präſidenten ſchützen zu wollen. Zwei Wagen, außerte er,
kamen heute aus dem Elyſee; keiner derſelben enthielt die Per-
ſon, auf welche er wartete. Da glaubte er ſich vom Schickſal
beſiegt; er dachte, es ſei dem Präſidenten der Republik nicht
beſtimmt, durch Mord zu ſterben, und er übergab ſich dem
Agenten, um der ihn plagenden Gedanken los zu werden. Als
der erſte Wagen herausfuhr, hatte er ſchon unter dem Obe rock
ſein Piſtol geſpannt. Walker ſetzte hinzu, daß er häufig die
ſocialiſtiſchen Clubs und politiſche Verſammlungen beſuchte.
Seine Familie ſteht im beſten Rufe; Hausſuchungen in ſeiner
Wohnung haben nichts ergeben. Schon lange war Walker als
Taugenichts bekannt er hatte ſchlechten Umgang und beging
Ausſchweifungen, die ihn halb verrückt gemacht zu haben ſchei-
nen. Am 12. Februar ward er vom Zuchtpolizei- Gerichte zu
zwei Monaten Gefängniß verurtheilt, weil er mit einem gelade-
nen Doppelpiſtol auf dem Boulevard Montmartre den Voruüber
gehenden nachlief und ſie bedrohte. Er leiſtete damals den ihn
verhaftenden Polizei Agenten heftigen Widerſtand. Heute Mor-
gen verhoörte ihn der Polizei-Präfect, den er ebenfalls ganz kalt-
blutig antwortete, und nach dieſem der Procurator der Republik,
dem er übergeben wurde. Beiden ſchien er nicht den vollen
Gebrauch ſeiner Vernunft zu beſitzen, und ein Arzt iſt jetzt be

auſtragt, ſeinen geiſtigen Zuſtand zu unterſuchen und darüber
zu berichten.

Paris, d. 7. Juli. Das Lager von Verſailles ſoll wirk
lich bald zuſammengezogen werden, man wittert darin den Plan
eines Staatsſtreichs. Nach dem „„Evènement“ ſei im Mini-
ſterrath eben beſchloſſen worden, das Preßgeſetz zurückzunehmen.

Großbritannien und Jrland
London, d. 6. Juli. Sir R. Peel's Leiche wurde ge

ſtern Abend in aller Stille nach Tamworth abgeführt. Nur
Hr. F. Peel, der jüngſte Sohn des Verſtorbenen, Viscount
Hardinge, Sir J. Graham und Hr. Goulburn geleiteten den
Sarg nach dem Bahnhofe. Viele Voruübergehende ſchloſſen ſich
dem Wagen an. Ein Comité iſt zuſammengetreten, um mittelſt
einer Pennyſammlung ein Denkmal für den Verſtorbenen zu
errichten.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 24. Juni. So eben iſt der Sul-

tan zurückgekehrt es iſt gewiß ſelten ein Fürſt mit ſolchem En-
thuſiasmus empfangen worden. Deputationen der Katholiken,
Griechen und Juden hatten ſich längs des Bosporus aufgeſtellt.
Prozeſſionen, Jlluminationen, Feuerwerk drangen einander und
werden wohl noch einige Tage dauern. Keine dieſer Ehrenbe-
zeugungen iſt durch die Polizei angeordnet worden, Alles geſchah
freiwillig und beweiſt, wie ſehr der Sultan von ſeinem Volke
geliebt wird. Man bemerkte, daß ſich unter allen Geſandten
Herr Canning am meiſten beeilte, dem Sultan auf einem
Dampfboote entgegenzufahren; alle, ſelbſt die griechiſchen Schiffe
waren beflaggt, nur die ruſſiſchen machten eine Ausnahme.

Konſtantinopel, d. 25. Juni. Der Aufſtand in
Bulgarien gewinnt an Bedeutung außer den Truppen von
Varna, Schumla und Widdin ſind auch von Konſtantinopel
zwei Bataillone und nebſtdem Ali-Riza und Sali-Bey als Com-
miſſare dahin abgegangen.

Wollmarkt.
Berlin, d. 6. Juli. Die Nachfrage nach Wolle iſt rege geblieben,

und gehen Mittelwollen mit einer Preiserhöhung von einigen Thalern ge
gen die Marktpreiſe ſchnell in die Hände der inländiſchen Spinner über.
Namentlich iſt viel Begehr nach Wollen im Preiſe von 55 bis 60 Thlr.,
aber auch Wollen bis 65 Thlr. hier ſehr geſucht. Nach allen den bisheri
gen Wahrnehmungen gewinnt die Ueberzeugung immer mehr Raum daß
das diesjährige Wollgeſchäft ein ſehr geſundes bleiben wird weil viele
der großen KammgarnSpinnereien kaum zur Hälfte ihren Bedarf gedeckt
haben ſollen.

Monats Ueberſicht der preußiſchen Bank,
gemäß 99 der Bank Ordnung vom 5. October 1846.

Activa.,1) Gepragtes Geld und Barren 19,634,200 Thlr.2) Kaſſen Anweiſungen und Darlehns Kaſſen

ſche ine 2,131,0003) Wechſel Beſtande 13,797,5004H ſchied Zorde nan un 11,139,300
5) Staats-Papiere, verſchiedene Forderungen un

Activ a 13,226,800a ſſiv a6) Banknoten im Umlauf 20,284,0007) Depoſiten Kapitalien. 23,700,3008) Guthaben der Staatskaſſen, Jnſtitute und Pri-
vat Perſonen, mit Einſchluß des Giro Ver

kehrs- 4,486,200Berlin, den 30. Juni 1850.,
Königl. preuß. Haupt Bank Directorium.

(gez.) von Lamprecht. Witt. Reichenbach. Meyen.
Schmidt. Woywod.



Lutheriſche Gemeinde.
9 Uhr Predigt und Communion.
Magdeburg

Sonntag den 14. Juli um
Herr Paſtor Wolf aus

(Jn der Nothkapelle am gr. Berlin Nr. 433.)

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 9. Juli.

3f. Brief Geld Zf. Brief. Geld.
Pr. freiw. Anl. 5 107 106 Pomm. Pfndbr. 3 95 95
St. Schuldſch. 31 86 86 K. u. Nm. do. 3 96 95
Seeh. Pr. Sch. 104 ISchleſiſche do. 3 95Kur u. Neum. do. Lit. B. gaSchuldverſchr. 3 c rant. do. 3 3Brl. Stadtobl. 5 104 104 Pr. Bk.A.-Sch. 99
do. do. 3 85 84Wſtpr. Pfandbr. 3 90 Friedrichsd'or 137 13

Großh. Poſ. do. 4 1002 And. Goldm. à

do. do. 91 5 12 11,Oſtpr. Pfandbr. 3 93 92 WDisconto
Eiſenbahn Actien.

Stamm f. f.Actien.
Brl. Anh. Lit. Berl. Hambg. 4 100 à 101bz. u. B.

A. B. 4 907 b do. II. Serie 4 98 bz. u. B.do. Hamb. 4 87 bz. u. B. do. Potsd.M. 4 93 bz
do. St.-Star. 4 105 B do. do. 5 102 bz
do. Ptsd. M. 4 63 à bz do. do. Lit. D.) 5 1007/, b
Magd.-Hlbſt. 4 138 B do. Stettiner 5 105 G.do. Leipziger a Magd.-Leipz. 4 33, G.Halle-Thür. 4 66 etw. bz. u. B. HalleThür. 4/, 99 r G
Cöln Mind. 3 97 à 967/, bz CölnMind. 4t 101 G
do. Aachen 4 (42 B. do. do. 5 103 bzBonn Cöln 5 Rh. v. St. gar. 31Düſſ.-Elberf. 5 80 B 1.Priorität 4 82 G.

Steel. Vohw.! 4 33 B o. St. Pr. 4 75 GNſchl. Mark. 3/,83/, bz DüſſElberf.! 4 90 G.
do. Zwgbahn 4 Nſchl.Märk 4 95 à bz.Obſchl. I. A. 3,[107 bz do. do. 5 104 G.do. Lit. B. 3 104 G do. III. Serie 5 103 B.
CoſelOderb.! 4 72 G do. Zwabahn 4
Brsl.-Freib. 4 S De t 5 99 BKr.-Oberſchl, 4 [69 bz. u. G. 4e 4 v B. Kr.-Oberſchl. 4 84 G
Stars ger à bz. Coſel-Oderb. 5 100 bz
BriegNeiſſe 4 Steel.-Vohw.) 5 98 BMgd.Wittb. 4 59 b. do. II. Serie 5 86 G. 87 B
Quitt. B. Brsl. Freib. 4r Mä 100Ausl. Act. Ausländi-Fr.W.Ndb.) 4 41 à bz. che Stamm-
do. Priorit.) 5 (98 bz. u. B. Actien.

Prioritäts KielAlt. Sp. 5 94, bz. u. G.Aectien. Amſt. R. Fl. 4Berl.-Anhalt] 4 195 bz. Mcklb. Thlr. fre. 39 B.
Getreidepreiſe.

(Vach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Halle den 9. Juli.

Weizen 1 4 27 6. A bis 24 2 W 6Roggen 1 e 1 3 1 3 9Gerſte 8 22 e G 26 6 3 eHafer 18 9. 21 3Quedlinburg den 3. Juli. Nach Wispeln.)

Weizen 40 43 Gerſte 19 21Roggen 26 W 28 Hafer 19 21Raff. Rüböl, der Centner 12 12
Rüböl, der Centner 11
Leinöl der Centner 11

Magdeburg, den 9. Juli. (Nach Wispeln

Weizen 44 46 45 Gerſte 20 iRoggen r Hafer 18 299

Berlin den 9. Juli.
Weizen nach Qualität 50 54

Roggen F.e pr. Juli V 27 bz., 27 Br., 27 G.
ept Oct. 28 à 29/ bz., 29 r. 29 G.Gerſte, große loco 21“22 ter 299. re

kleine 17-19
Hafer loco nach Qualität 15 17
Erbſen 27 32
Rüböl loco 10

pr. JuliJuli Aug. 10s, Br., 10 G.
Aug. Sept. 1ott Br., 105, G.

3 Sept. Oct. 107, à i bz., 11 Br., 10, G.
2 Oct. Nov. 11 Br. 10t G.

Leinöl loco 11 Br. 11 G.
pr. Juli 11 Br., 11 G.Mohnöl 13

Palmöl 112,
Hauföl 13 „f.
Südſee-Thran 12 Br.
Spiritus loco ohne Faß 14 bz.

mit Fa iJuli aiſ, bz. u. Br., ifg G.
Aug. /Sept. 14 Br. 14 G.
Sept. Oct. 14 Br. 14 bz. u. G.

pr. Frühjahr 1851 14 bz.

n m nun

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 9. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.
am 10., Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 9. Juli 26 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9. bis 10. Juli.

Jm Kronprinzen Hr. Partik. Heine a. Hamburg. Die Hrru. Stud.
med. Haubold u. Schaaf u. Kr. Kaufm. Jantzen a. Leipzig. Die
Hrrn. Kaufl. Hardt a. Lennep, Winter a. Bremen, Harniſch a.
Cottbus, Ziegler a. Magdeburg. Hr. Rent. Töpfer a. Altona.

Stadt Zürich: Die Hrrn. Kaufl. Wittke a. Breslau, Zampe a.
Zwickau, Reuß-Zäfferer a. Köln, Peterſen a. Hamburg Wernicke
a. Altona Minor a. Frankfurt, Jäger a. Hanau, Strump a. Leipzig.

Goldnen Ring Hr. Dr. jur. Pfotenhauer a. Leipzig.
Neumann a. Salzgitter. Hr. Rent. Blümecke u. Hr. Kaufm. Hoch-
heim a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Breithaupt a. Kaltenmarkt. Hr. Fa
brik. Müller a. Dresden. Hr. Mühlenbeſ. Petzold a. Apolda.
Major Neubert a. Frankfurt. Frl. Sehnert a. Naumburg.

Engliſcher Hof Hr. Kaufm. Sander a. Leipzig. Hr. Regimentsarzt
Heſſe u. Hr. Gaſtw. Kindinger a. Berliv. Hr. Apoth. Geerſen a.
Braunſchweig.

Goldnen Löwen Hr. Fabrik. Goldſchmidt u. Hr. Kaufm. Leiſtner a.
Berlin. Hr. Partik. Gold u. Hr. Kaufm. Heinrichs a. Deſſau. Hr.
Auditeur Deoller a. Danzig.

Stadt Hamburg: Hr. Paſtor Meinecke a. Wansleben. Hr. Gutsbeſ.
Fiſcher Treufeld a. Magdeburg. Hr. Reg. Rath v. Lilienſtern a
Minden. Die Hrrn. Kaufl. Duwe a. Braunſchweig, Heſſe a. Berlin,
Voigt a. Dresden. Hr. Capitain v. Schumkoff a, Petersburg. Hr.
Cand. Raßner a. Berlin.

Goldne Kugel:
furt, Müller a. Dresden, Kohlbach a. Hannover. Hr. Fabrik.
Schmidt a. Bremen.

Zur Eiſenbahn: Frau Baronin v. Grolmann a. Berlin. Hr. Baron
v. Oelſich u. Hr. Partik. Ritter a. Wien. Hr. Profeſſor Pilgram a
Gießen. Hr. Superint. Schmidt a. Neu-Ruppin. Die Hrru. Kaufl.
Hemming a. Bennshauſen, Röhlig a. Eiſenach, Rudolph u. Hr. Fär
bermſtr. Reitz a. Gotha.

Mötel de Prusse: Hr. Lehrer Ludwig a. Erfurt. Hr. Orgelbauer
Schulze a. Paulinzelle. Hr. Kaufm. Schmalz a. Weimar.

Hr. Förſter

Hr.

Die Hrru. Kaufl. Voigt a. Bremen, Meyer a. Frank
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Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

eimgenigl. Preuß. Kreis Gerichte
zu Halle a. d. S.

I. Abtheilung.
ODer, dem Schenkwirth, jetzt Fleiſcher
Friedrich Schwenke zu Oppin, an
dem Hausgrundſtück nebſt Zubehör sub
r. 5 des Hypothekenbuchs von Oppin
und am der Hälfte einer halben Hufe Lan
des sub Nr. 3 des Hypothekenbuchs der
Oppiner Wandelacker zuſtehende Antheil,
nach der, nebſt Hypothekenſchein und Be-
dingungen, in der Regiſtratur eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 14 einzu-
ſehenden Taxe, abgeſchätzt auf

222 3 9ſoll
am 13. September 1850 Vormittags

J 11 Uhran Ort und Stelle im Gaſthofe zu Op-
pin vor dem Deputirten Herrn Kreisge-
richts- Rath Stecher meiſtbietend verkauft
werden. Der dem Aufenthalte nach un-
bekannte Hypothekenglaubiger, Partikulier
Georg Thormann aus Coöthen, reſp.
deſſen Rechtsnachfolger in Betreff der für
ihn eingetragenen Forderung wird hierzu
öffentlich vorgeladen.

u. Bekanntmachung.Die Jm Auftrage des Herrn Gutsbeſitzers
ch a. Euſtachius Ruſche zu Beeſedau werde

ich denjenigen Complexus von Grundſtücken,
e a. welchen derſelbe von den Gutsbeſitzer
nicke Stuteſchen Eheleuten acquirirt, und wel
4 chen vor denſelben der Herr Amtmann
c Pelz beſeſſen hat,
Fa am 19. dieſes Monats, Vormittags

Hr. 9 Uhr,in der Wohnung des Herrn Ruſche zu
arzt Beeſedau in einzelnen Parcellen meiſt-
a. bietend verkaufen.

Die Aecker haben zuſammen ungefähr
eine Fläche von 280 Magdeburger Mor-
gen, und ſollen dieſelben im Termine nach
dieſem Maaße ausgeboten, und daſſelbe
gewährleiſtet werden.

Die übrigen Bedingungen werden im
Termine bekannt gemacht werden.

Hettſtedt, den 8. Juli 1850.
Der Rechtsanwalt und Notar

Fritze.

on Jagd- Verpachtung.
4 Auf den 18. Juli d. J. Nachmittags

4 Uhr ſoll in der hieſigen Schenke die
Jagd der Volkmaritzer Feldflur auf
3 J. verpachtet werden.

Die Bedingungen werden vor dem Ter-
mine bekannt gemacht.

Volkmaritz, den S. Juli 1850.

7

Steckbrief. Jagd-VerpachtunAm 6. dieſes Monats iſt aus der hie Die Gemeinde Seeben beabſichtigt die

ſigen Gefangen- Anſtalt der nachſtehend be
zeichnete Karl Friedrich Müllenberg
von Saubach, welcher wegen mehrerer
Vergehen verhaftet geweſen, entſprungen.

Sammtliche Civil- und Militairbehoör-
den werden erſucht, auf denſelben Acht zu
haben ihn im Betretungsfalle zu verhaf-
ten und an uns abliefern zu laſſen. Gleich-
zeitig wird ein Jeder, welcher von dem
Aufenthalte des Müllenberg Kenntniß
hat, aufgefordert, davon unverzüglich der
nächſten Gerichts oder Polizei Behoörde
Anzeige zu machen.

Eckartsberge, den 8. Juli 1850.
Kgl. Kreisgerichts-Commiſſion.

Signalement.
Name: Karl Friedrich Müllen-

berg, Geburtsort: Buttſtedt, Wohn-
ort: Saubach, Alter: 46 Jahr, Reli-
gion: evangeliſch, Größe: 5 Fuß 7 Zoll,
Haare: dunkelblond, Augenbraunen: desgl.,
Stirn bedeckt, Augen: graublau, Naſe
und Mund: gewöhnlich, Kinn: rund, Ge-
ſicht: länglich, Geſichtsfarbe: gelblich,
Statur ſchlank, beſondere Kennzeichen:
keine.

Bekleidung.
1 blauer Tuchoberrock,

unter demſelben,
1 braune Zeugweſte mit einer Reihe ſchwar-

zen überſponnenen Knopfen,
1 ſchwarze Tuchmütze mit Schirm und

großem Deckel,
1 braunſeidenes Halstuch,
1 graue Sommerhoſe mit blauen Streifen,
1 leinenes weißes Hemd,
1 Paar weißwollene Strümpfe,
1 Paar rindslederne Stiefeln.

1 Ginghamjacke

Der Oekonom Herr Gottlob Pfeif-
fer beabſichtigt ſein bei hieſiger Stadt,
vor dem kyliſchen Thore an der Artern-
ſchen Chauſſee gelegenes Wohnhaus nebſt
Scheune und Ställen welches Etabliſ
ſement ſich vorzugsweiſe zur Anlegung
einer Fabrik eignet offentlich an den
Meiſtbietenden zu verkaufen.

Mit der Leitung dieſes Geſchäfts beauf-
tragt, habe ich einen Verkaufstermin auf

den 13. Juli dieſes Jahres
Vormittags 9 Uhr

in meinem Geſchaftsbüreau angeſetzt, zu
welchem ich Kaufliebhaber hiermit einlade.

Sangerhauſen, d. 29. Juni 1850.
Der Rechts Anwalt und Notar

Heſſe.

Sonntag den 14. Juli Nachmittags
3 Uhr ſoll das zu Großgräfendorf
gehörige Hartobſt verkauft werden. Die
Hälfte Anzahlung wird gleich ausbedungen.

Die Gemeinde daſelbſt.J

Jagd auf ihren Fluren künftigen Sonn
tag den 14. d. M. Nachmittags 3 Uhr
im hieſigen Gaſthofe auf 6 Jahre meiſtbie
tend zu verpachten. Die Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht wer
den.

Seeben, den 10. Juli 1850.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Liecitation.
Jn Folge der Separation zu Groß

gräfendorf und Strößen ſollen 550
Stück Grenz- Steine von dem Mindeſt-
fordernden angekauft werden hierzu iſt
Termin auf den 13. Juli e. Nachmittags
2 Uhr in der Schenke zu Strößen an
beraumt, woſelbſt auch die Bedingungen
bekannt gemacht werden. Unternehmungs-
luſtige wollen ſich gefalligſt daſelbſt ein
finden.

Großgräfendorf, d. 8. Juli 1850.
Jm Auftrage:

Der Schulze Schimpf.

Sonnabend, den 13. Juli, Nachmittags
4 Uhr ſoll die Jagd in der Tornauer
Flur auf ſechs nach einander folgende Jahre
meiſtbietend in der Schenke allhier verpach
tet werden, wozu Pachtluſtige einladet

der Ortsvorſtand in Tornau.

Jagd- Verpachtung.
Die Jagd in der Feldmark Beider-

ſee ſoll am Sonntag den 21. Juli Mit-
tags 1 Uhr in dem Gaſthofe zu Bei-
derſee auf 6 Jahre meiſtbietend verpach-
tet werden.

Miſſionsanzeige.
Der Miſſionshülfsverein in

der alten Grafſchaft Mansfeld
gedenkt, ſo Gott will, ſein erſtes
diesjähriges Miſſionsfeſt Mitt-
woch den 17. d. M. Nachmittags
2 Uhr in der Kirche zu Mül-
lerdorf zu feiern.

Dampfbrod- Verkauf.
Einem hieſigen und auswärti-

die ergebenſte Anzeige, daß
von Donnerstag ab, als den

I. d. Mts., ſo wie alle Markt-
tage friſches feines Brod zum
Verkauf auf den Markt zu Halle
bringe, das t zu G A.
J. Herrmann aus Delitzſch.

gen geehrten Publikum mache
i

i

Jch wohne jetzt bei Hrn. Chr. Fritſch,
kl. Klausſtraße Nr. 923 nahe am Dom-

F. Weſche, Thierarzt.platz.



8

Helſaaten-Markt betreffend.
Da auf dem geſtrigen Cöthener Markte in Saat nur wenige Abſchlüſſe ſtattfanden, ergehet an Alle, welche in dieſer

Brancke Geſchäfte machen, hierdurch die Einladung, Sonnabend am 20. Juli 1850, von früh 9 Uhr an, im „Hötel de
Prusse“ zu Leipzig deshalb recht zahlreich zuſammen zu kommen.
GBeipzig, am 9. Juli 1850. Der DOelhandels-Börſen Vorſtand daſelbſt.

Junghans, Vorſitzender.

Beachtungswerth
für die Herren Fabrikanten, Kaufleute, Oekonomen und Ge-

werbtreibenden in und um Halle.
Die großen, theils im Freien liegenden, theils trocknen ſchönen Räume, eines

Stunde von Halle entfernt liegenden, ſichern Etabliſſements, ſind zur Lage-
rung von Produkten, Fabrikaten und Gütern jeder Art, als: Stein-
und Braunkohlen, Knorpel, Bau- und Brennhoölzer, Nutz- und Farbehoölzer, Eiſen,
Kreide u. ſ. w. eingerichtet, und wird zur gefälligen Benutzung derſelben unter
ſehr billigen Bedingungen hoflichſt eingeladen.

Das Nahere umgehend auf geneigte Anfragen unter 2. Nr. 3 poste restante
Halle a. d. S.

e zeakrdwe J

Erziehungs anſtalt im Frauenfels zu Altenburg.
Sittlich-religiöſe, intellectuelle und phyſiſche Ausbildung auf dem

Grunde individueller Behandlung jedes einzelnen Zöglings wird in der Anſtalt
des Un!erzeichneten durch die vereinten Kräfte von 7 Lehrern erſtrebt. Tüchtige Be-
wegungen werden in dem großen mit der Anſtalt verbundenen Garten und in der
Umgebung Altenburgs zur Kräftigung des Körpers und Erhaltung der jugend-
lichen Friſche angeſtellt. Aufgenommwen werden Zoöglinge vom 7. bis zum 16. Jahre
und durch gründlichen, aber naturgemäßen und harmoniſchen Unterricht fur Ober-
gymnaſien und für die höhern Klaſſen der Realgymnaſien, ſo wie für die verſchiede-
nen techniſchen und bürgerlichen Berufszweige vorbereitet. Die Grundſaätze, nach de-
nen Erziehung und Unterricht geleitet werden ſind in den Programmen von den
Jahren 1849 und 1850 dargelegt, welche nebſt den Bedingungen, unter denen der
Eintritt erfelgen kann, auf Wunſch verabreicht werden.

Woldemar Matthiä im Frauenfels zu Altenburg.
m m

Auetion. Sonntag, den 14. Juli,Sonntag den 14. Juli Nachmittags von Tanzvergnügen ergebenſt ein
3 Uhr ab ſollen auf meinem Gute n W. Weber in Hohenthurm.
Aſendorf 1 gut erhaltener, in 4 Federn
hängender, verdeckter Kutſchwagen, 1 desgl. Neſtauration Schkeuditz
gut erhaltener, nach Beiieben 2- und Aſitzi- Senntag Kirſchfeſt und Stern-

ladet zum

ger, grüner Korbſchlitien, 1 Paar Schel- ſchießen. h
lengeläute, Kutſchgeſchirre für 2 Pferdeund einige andere Mobilien offentlich, ge Freitag e e Wende 7 Uhr

r baare Bezahlung verauctionirt Concert. Stadtmuſikchor.

Aſendorf, d. 8. Juli 1850. Saal-Pavillon.C. A. Müller.
Auection zu Mötzlich bei Halle.

Sonntag den 14. d. M. Nachmittags
2 Uhr ſollen in der Mötzlicher Marke
eirea 60 Morgen Getreide auf
dem Sti le in einzelnen Parzellen, nachſt-
dem im Gute des Herrn Proetzſch über-
complettes Haus u. Wirthſchaftsgeräthe
(wobei eine Ziehrolle iſt) meiſtbietend ver
kauft werden.

Brandt,
Auct. Commiſſar u. ge ichtl. Taxator.
Zwei fette Schweine ſtehen zu verkau-

Donnerstag von Nachmittags 6 Uhr
an Concert auf der Rabeninſel.

Ratſch.

Freitag von 4' Uhr an großes
Militair- Concert von dem Muſik
corps des 19. Jnfanterie- Regiments in
der Weintraube. Entree für Her-
ren à Perſon 2 fur Damen ä Per-
ſon 1

Buchbinder, Muſtikdirector.
Zum Sternſchießen in Dieskau,

Zum Kirſchfeſte, Sonntag
den 11. Juli, ladet zum Concert und
Ball ergebenſt ein
Wehhde auf dem hohen Petersberg.

Königsſchießen in Stadt Alsle-
ben a/S. vom 1A. bis 21. Juli.
Die Einführung des Königs erfolgt am

letztgenannten Tage. Zur gefälligen Theil-
nahme ladet freundlichſt ein

der Vorſtand
des Schützen Vereins.

T e
r

re

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die heute erfolgte glückliche Entbindung
meiner lieben Frau Mathilde geborne
Dietrich von einem kraſtigen Knaben
beehre ich mich hierdurch Freunden und
Bekannten ergebenſt anzuzeigen.

Bitterfeld, den 9. Juli 1850.
Meyer,

Kreisgerichts Secretair.
e T

Todes- Anzeige.
Am 26. Juni d. J. ſtarb in Erfurt

nach kurzen Leiden in ſeinem 26. Lebens-
jahre der Unteroffizier Carl Engler ven
der 7ten Compagnie 32ſten Jnfanterie-
Regiments. Nur diejenigen, die denſel-
ben kannten, werden unſern Verluſt er
meſſen jedoch uns tröſtet ein beſſeres Wie-
derſehen. Dieſes zeigen, jedoch nur auf die-
ſem Wege, allen Freunden und Bekannten
mit betrübten Herzen an, und bitten um
ſtilles Beileid

die tiefgebeugten Eltern,
Geſchwiſter und Schwager.

Nienberg u. Halle, d. 8. Juli 1850.
Todes- Anzeige.

Am 6. d. M. entſchlief ſanft und ru-
hig nach langen ſchweren Leiden zu einem
beſſern Leben unſere geliebte Gattin und
Mutter Ch. Wilhelmine Kreſſe. Wer
die Verewigte gekannt hat, wird unſern
tiefen Schmerz fühlen. Dies Freunden
und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung.

Halle, den 9. Jult 1850.
Die trauernden Hinterlaſſenen.

nan

Bei ſeiner vorgeſtern erfelgten Abreiſe
nach Archangel im ſüdl. Rußland ſagt

Sonntag den 14. Jult, ladet freundlichſt
ein der Gaſtwirth Oehmiſch.fen auf dem Graſewege Nr. 843.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

allen Freunden ein herzliches Lebewohl
Schulze, Toöpfermeiſter.
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ſBellage zu Rr.

e gich der Stellung der Königl. ſächſiſchen Regierung zu der
Feuiſchen Union erſtattete Bericht wird von der deutſchen Ref

gefälligſt entnehmen, SinnFrieden abgeſchloſſen hat, und wie ſie deſſen Beſtimmungen von
Deutſchland wie von den Herzogthümern b.trachtet zu ſehen wünſcht.

e rm e 4 c
ne S g

158 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den I. Juli 18550.

—AAAA

Deutſchland.
Berlin, d. 10. Juli. Der von dem Verfaſſungs- Aus-

des proviſoriſchen Fürſtenkollegiums unter dem 2. d. M.

un wortlich mitgetheilt. De ſelbe ſchließt mit dem Antrage:
Daß zur Wahrung der Rechte der Union in geeigneter Weiſe
Tur Kenntniß der Königlich ſachſiſchen Regierung gebracht wer
De, daß man weder die vertragsmäßig übernommene Ver-
Pflichtung zur Gewaährung der Verfaſſung, noch die Ver-
Pflichtung ſich den Ausſprüchen des proviſoriſchen Bundes
Schiedsgerichts in den, in H. 4 des Vertrags vom 26. Mai
1849 angegebenen Fällen zu unterwerfen, in irgend einer Be
Ziehung als erloſchen betrachten könne und iſt unterzeichnet
von Meyſenbug und Vollpracht.
Der Rücktritt des Großherzogs von Heſſen von der Union
wird von unterrichteter Seite den Vorſtellungen des Königs
von Baiern, ſeines Schwagers, zugeſchrieben. Dieſer hat ſeinen
Plan zur Gründung eines ſüddeutſchen Staatenbundes mit eige-
ner ſüddeutſchen Politik nicht aufgegeben. Der Gedanke, durch
die Vereinigung der beiden Heſſen ein Kattenreich zu ſtiften,
ſpielt in Darmſtadt dieſelbe Rolle, wie in Hannover die Sehn-
ſucht nach einer Union der deutſchen Nordſeeſtaaten, nebſt den
Hoffnungen auf einen direkten Handel nach den Goldgefilden
Kaliforniens.

Der Prinz von Preußen, Königl. Hoheit, wird ſich nach
einem Aufenthalt von wenigen Tagen von hier nach Baden
kegeben.ß Nachdem Herr v. Pechlin bereits geſtern früh abgereiſt iſt,

werden die anderen daniſchen Bevollmächtigten noch heute, reſp.
morgen, nach Kopenhagen abgehen.

Die preußiſche Regierung hat der Statthalrerſchaft der
Herzogthümer SchleswigHolſtein die Friedenstractate mit Daä-
nemark nebſt folgendem B gleitſchreiben des Miniſters des Aus-

wärtigen zugeſtellt eDer Hochlöblichen Statthalterſchaft beehrt ſich die Königl. Regie
rung ergebenſt zur Kenntniß zu bringen, daß der Friede zwiſchen Dä
nemark und Preußen, Namens des deutſchen Bundes, hieſelbſt am
2. Juli unterzeichnet worden iſt. Der Unterz ichnete legt zugleich die
Abſchrift der vornehmſten Aktenſtücke bei, nämlich:

1) des Friedenstractats zwiſchen Dänemark und Deutſchland vom
2. Juli,2) h Protokolls zwiſchen Preußen und Dänemark von demſelben

Tage, welches tranſitoriſche Beſtimmungen über die preuß. Trup
peunbewegungen c. enthält,

3) einer den deutſchen Regierungen, bei Ueberreichung des Friedens-
vertrages vorgelegten Denkſchrift, Erläuterungen des Friedens
enthaltend.

Die Hochlöbliche Statthalterſchaft wird ars dieſen Dokumenten
in welchem Sinne die Königl. Regierung den

Die Fragen, welche den Krieg zwiſchen Dänemark und Deutſchland
veranlaßt haben, werden allerdings durch den Frieden nicht erledigt,
ſie bleiben offen und einer directen Erledigung zwiſchen den Herzog-
thümern und Dänemark vor der Hand, und wenn der deutſche Bund
Nicht anders beſchließt überlaſſen. Da auf den Grund der Friedens-
Ppräliminarien zu keiner übereinſtimmenden Auffaſſung und zu keinen
Beſtimmungen über die Verhältniſſe der Herzogthümer zu gelangen
war, welche von beiden Seiten als die G. undlage eins dauernden Zu
ſtandes hätten angeſehen und daher dem deutſchen Bunde von der Kö

nigl. Regierung vorgelegt werden können; ſo hat die letztere darauf
verzichten müſſen, auf jener Baſis eine definitive Eriedigung der
ſchweb nden Fragen zu erreichen und es bot ſich im Jntereſſe des Frie
dens nur derfenige Ausweg dar, welcher jetzt eingeſchlagen worden iſt.

Nach der großen Abneigung zu urtheiln, welche die öffentliche Stimme
in den Herzogt ümern gegen die Beſtimmung n der Präliminarien an
en Tag gelegt hat, ſellte der jetzige einfache Friede, der keinem
kandesrechte präjudicirt, willkommen ſ. in. Die Siatthalterſchaft ſelbſt
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hat der Königl. Regierung wiederholt dieſe Stimmung der Herzogthü
mer und den dringenden Wunſch derſelben, ſich keinen neuen Reichszu
ſtand auferlegt zu ſehen ausgeſprochen. Die Königl. Regierung hat
unter den Motiven ihres Verfahrens auch dieſen Wunſch um ſo weni
ger unberückſichtigt laſſen können, je lebendigeren Antheil ſie an dem
Schickſal der Herzogthümer und an einer dauernden, ihrem wahren
Intereſſe entſprechenden Befriedigung derſelben nimmt. Wiewohl da
her der Standpunkt der Präliminarien in europäiſcher Beziehung für
Preußen und Deutſchland unverkennbare Vorzüge darbot, ſo hat doch
Preußen nicht auf der Durchführung deſſelben beharren wollen und
ſich darauf beſchränkt, dem Rechte des Landes ſo wenig wie dem des
deutſchen Bundes etwas zu vergeben, auch die Competenz des letzteren
in jeder Hinſicht und zu jeder Zeit vorzubehalten. Die Königliche Re
gierung hofft, daß dieſe Handlungsweiſe von den Herzogthümern in
ihrem rechten Lichte betrachtet werden wird.

Die königl. Regierung giebt der hochlöblichen Statthalterſchaft gern
ihre Anerkennung über die verſöhnliche Weiſe zu erkennen, in welcher die
letzte Sendung der Vertrauensmänner nach Kopenhagen unternommen
und geleitet worden iſt. Jetzt werden von Kopenhagen aus Schritte der
Verſöhnung den Herzogthümern gegenüber geſchehen. Die königliche Re
gierung erſucht die hochlöbliche Statthalterſchaft aus allen ihren Kräften
dahin zu wirken, daß dieſen Schritten von Seiten der Herzogthümer in
gleichem Sinne entgegengekommen und alle Conceſſionen gemacht werden
möchten welche mit den Intereſſen und Rechten des Landes nur irgend
vereinbar ſind. Die königl. Regierung erinnert wiederholt daran, wie die
ſchleswigholſteiniſche Sache auch in dem Sinne eine deutſche iſt, daß die
jenigen, welchen ihre Führung jetzt zunächſt obliegen wird der Pflichten
eingedenk ſein müſſen, die ihnen gegen die Wohlfahrt und die innere wie
die äußere Ruhe Deutſchlands obliegen. Die königl. Regierung zweifelt
nicht, daß die hochlöbliche Statthalterſchaft dieſen Standpunkt vor Allem
im Auge behalten werde.

Berlin, den 6. Juli 1850. v. Schleinitz.Welches hierauf der Entſchluß der Statthalterſchaft gewe
ſen, ſpricht nachſtehende (bereits im heutigen Hauptſtück d. E,
auszugsweiſe mitgetheilte) Proklamation aus

Schleswig-Holſteiner!
In Berlin iſt ein Friede von der Krone Preußen mit Dänemark ge

ſchloſſen worden. Wir bringen dies zu Eurer Kunde. Der Friedensver
trag enthält die Anerkennung der Rechte unſeres Landes und überläßt es
den Herzogthümern ſelbſt, dieſe Rechte unbehindert zu ſchützen. Groß und
ehrenvoll iſt unſere Aufgabe. Die Herzogthümer werden derſelben ſich
würdig zeigen der wackere und einmüthige Sinn des Landes bürgt dafür
Das hartbedrängte Schleswig wird unſeres Schutzes nicht entbehren! Wir
ſind friedlicher Ausgleichung des Streites nicht entgegen wiederholt haben
wir ſie angeboten will Dänemark dennoch den Kampf, wir ſind bereit.
Jedem däniſchen Einbruch in Schleswig unter welchen Verſicherungen
derſelbe auch geſchehe, folgt die Gegenwehr, denn wohlgerüſtet ſteht un
ſere Armee. Eingedenk der ruhmvollen Siege unſerer Vorväter für das
altbeſchworene Recht des Landes wird ſie freudig kämpfen! Die Statt-
halterſchaft hält feſt und treu am Rechte des Landes und ſeines ange
ſtammten Landesherrn. Kiel, den 8. Juli 1850.

Die Statthalterſchaft der Herzogthümer Schleswig Holſtein.

Reventlow. Beſeler.„Boyſen. Francke. Krohn. Rehhoff.
Gleichzeitig erſchien folgende

Bekanntmachung.Bei dem nahe bevorſtehenden Ausbruch des Krieges macht das Gene
ral Commando der ſchleswig holſteiniſchen Armee bekannt, daß Offiziere
deutſcher Bundescontingente welche den Feldzug hier mitzumachen wün
ſchen eine entſprechende Verwendung als Volontaire finden können, vor
ausgeſetzt, daß ſie mit den erforderlichen Ausweiſen verſehen ſind.

Alle Redaktionen deutſcher Zeitungen werden um Aufnahme dieſer
Bekanntmachung erſucht.

Hauptquartier Kiel, am 8. Juli 1850.
Das General Commando der ſchleswig-holſteiniſchen Armee.
Wien, d. 9. Juli. Der General Haynau iſt wegen Nicht

befolgung Kaiſerlicher Befehle ſeines Kommandos und ſeiner
Vollmachten enthoben.

Frankreich.
Paris, d. 8. Juli. Die Aerzte erklären den Buchdrucker

Walker fur wahnſinnig er iſt demgemäß nach Bicetre gebracht
worden. Viele Legitimiſten ſind nach Ems gereiſt. Jn
der Legislativen wird die Dringlichkeit des Preßgeſetz.s mit Z68
gegen 251 St. mmen erklart.
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Bekanntmachungen.
Klausthor Nr. 2153 ſind zum 1. Octo-

ber d. J. zwei Parterrewohnungen zu ver
miethen.

m

Ein ſehr freundliches Logis von 6 Piecen,
nebſt Küche und Keller, iſt zu vermiethen
und ſoſort zu beziehen Promenade Nr.
1492 b.

52o

Einen guten Mittagstiſch in und au-
ßerhalb des Hauſes, des Abends neue
Kartoffeln, Beefſteaks u. ſ. w., empfiehlt
die Speiſewirthſchaft von R. Staude,
kleine Klausſtraße Nr. 918.

c

300 ſind auszuleihen durch Jordan,
Leipzigerſtraße Nr. 387.

Unweit des Marktes ſteht ein Logis
zu vermiethen. Näheres Schülershof Nr.

7509. He cm

Zwei ſtarke Zughunde, nebſt paſſen-
dem Wagen dazu mit eiſernen Achſen,
ſtehen zum Verkauf beim Oebſter Klo-
ſtermann in Morl.

Ein in der Nähe von Halle belege-
nes Koſſathengut, mit darauf ruhender
Gaſtgerechtigkeit, ſchönem Tanzſaal und
Kegelbahn, iſt unter vortheilhaften Be-
dingungen ſofort zu verkaufen.

nennen

DOas Nähere beim Herrn Kaufmann Reallaſten.
Hugo Schale.

e J Tee e

Eine anſtändige Wohnung, wo möglich
für eine einzelne Perſon, iſt Nr. 430 zu
vermiethen.

Die Ziegelei Zſcherben
verkauft zu dem billigſten Preiſe und
liefert Mauerſteine in groß mittel und
klein Format, Dach und Hohlziegel,
Flieſen, Chamot und alle andere
Sorten auf Beſtellung, ſo wie jederzeit
auch friſchen Kalk, alles in beſter
Waare, mit Garantie und Eredit bei gro
ßern Poſten. Beſtillungen ſind täglich zu
machen in der grünen Tanne, Klaus
ſtraße zu Halie, per Adreſſe: An den
ZiegeleiEigenthümer Herrmann in
3ſcherben.

1 Hofemeiſter, 1 Pferdeknecht und 2 3
gute Arbeiter in der Ziegelei fi. den ſogleich
gut lohnenden und dauernden Dienſt auf
dem Rittergute Zſcherben.

Gute reife abgebeerte Sauer
kirſchen kauft zum höchſten Preiſe

F. W. Rüprecht,
kleine Klausſtraße Nr. 975.

andern geehrten Abnehmern erlauben wir
uns bekannt zu machen, daß wir neue

Sendungen guter kieferner Holzkohlen er

(à 4 Berl. Scheffel) 21 Silbergroſchen.

[Drechsler. Anfang 4 Uhr.
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Für die See-, Fluß- und Land Transport-Verſicherungs-Ge-
ſellſchaft Agrepping zu Cöln werden fortwahrend Veiſicherungs Anträge
angenommen und abgeſchloſſen bei deren Haupt Agenten G. Spiegel,

Halle, im Juli 1850. Taubengaſſe Nr. 1775.

Aechtes Klettenwurzel-Del,
in Flacons mit Gebrauchs- Anweiſung à 7

Dieſes neu erfundene Oel hat ſich als das kräftigſte und wirkſamſte Haarbeför
derungsmittel kewährt, indem es nach kurzem Gebrauche eine Fülle junger Haare

Haarehervorbringt, die Haarwurzeln ſtärkt, und ſomit nicht nur das Ausfallen der
verhindert, ſondern denſelben neues Leben und den uüppigſten Wachsthum ertheilt.

Nicht zu verwechſeln iſt dieſes
ächte Klettenwurzel- Oel

mit andern nachgemachten Fabrikaten unter gleichem Namen, welche meiſtentheils nur
aus etwas roth gefaärbten, wenig parfümirten Provençer-Oel beſtehen, und
deshalb dem Publikum billiger angeboten werden.

Alleiniges Lager von obigem ächtem Klettenwurzel-Oel befindet ſich in Halle bei
V. Maring Neunhaäuſer Nr. 200.

Bei Koſeky Comp. in Frankfurt a/O. iſt jetzt vollſtändig er-
ſchienen und daſelbſt ſowie in allen Buch handlungen zu haben, in

alle bei Pfeffer (Schwetſchke'ſche Sort -Buchh.):
Die neuen Agrar- Geſetze des Preußiſchen Staates vom 2. und

11. März 1850, mit den Motiven der Regierung und der Kam-
mern, nebſt Sachregiſter und Anmerkungen.
Herrmann Wulſten, Königl. Regierungsrathe.

Jnhalt: 1) Das Geſetz, betr. die Ablöſung der Reallaſten und die Regulirung
der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe; 2) Geſetz über die Errichtung von
Rentenbanken; 3) Geſetz, betr. die Ergänzung und Abänderung der Gemeinheits-
theilungs Ordnung vom 7. Juni 1821, und einiger andern über Gemeinheitsthei-

4) Geſetz, betr. die auf Mühlengrundſtücken haftenden
broch. Preis: 1 e 15

lungen ergangenen Geſetze;

S S

Den Herren Zuckerfabrikanten, ſo wie Freitag friſcher Kalk bei
J. F. Stegmann.

el Sonntag den 14. d. M. zweites Kirſch-halten haben und in jeder beliebigen Quau feſt auf dem Nothenhaus, wozu
tität ablaſſen können; Preis pro Tonne freundlich einladet Friedr. Herz.

mr-—

Rothenburg, den 1. Juli 1850.
Zimmermann Martini. kaufen bei dem Oekonom Damm.

r J denke
Gute reife abgebeerte Sauer- Zwei wachſame Hunde ſind zu verkau

kirſchen, ſo wie auch getrocknete fen Neumarkt, Breitengaſſe Nr. 1243.
Sauerkirſchen kauft zum hböch

ſten Preiſe t 200Cart Brodkorb n autte. ſind auszuleihen.
c r gaſſe Nr. 986, parterre.n ————532

Vom 1. Juli an wohne ich nicht mehr
in der Rathhausgaſſe, ſondern Schmeer

er. 493 Jſtraße Nr 2 m G g. e t rig Carl Haring.
Mechanikus und Optikus. Mansfelder Berg Weine,

man

m

e e. h

Bad Wittekind.
Donnerstag Nachmittags Extra-Con

cert,

weiß, das Quart 8 die Weinfla-
t ſche 6gegeben von den Geſchwiſtern LandWein, de g u. 6

ei Fürſtenberg.
Sebauerſche Buchdvuckerei in Halle.

Herausgegeben von

Ein brauchbares Spannpferd iſt zu ver

Zu erfragen Dachritz-

Lebende Trappen kauft

1846r, ausgezeichnetes Gewachs, roth und

S
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	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 158.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Beilage zu Nr. 158
	[Seite 9]
	Seite 10







